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Berufen, umgestaltet zu werden nach dem Bild Christi (2 Kor 3,18)

R a t i o   i n s t i t u t i o n i s

Approbiert durch die Generalkapitel von 1990

   VORWORT

1. Zisterzienser-Mönche  und -Nonnen sind von Gott gerufen, Christus zu folgen auf dem Weg des Evangeliums, interpretiert  durch die  Regel des heiligen Benedikt und die Tradition von CÎteaux. In einer Gemeinschaft, die der Herr bereits versammelt hat,  um darin  auf eine  ganz besondere Weise gegenwärtig zu sein, lassen sie sich durch Gottes Liebe  formen, jede und jeder entprechend der Gnade, die ihr/ihm gegeben wurde.               

K. 1; K. 3.1; K. 3.2; K. 5; K. 9;  PC 2 und 5; LG 40; RB Prol. 21; RB 40.1; Dir 8.

2.  Ins   Kloster   eintreten   macht   einen entscheidenden  Moment  aus  in  der  Geschichte eines Lebens, wo der Ruf der ewigen Liebe Gottes bereits  vernommen   worden  ist.  Das  Taufversprechen wird  nun auf  eine neue  Weise  ausgedrückt.  Die  fortschreitende  Umgestaltung  der Person in die Ähnlichkeit mit Christus durch das Wirken des  Geistes Gottes  ist demnach das Ziel der Marschroute.

 K. 45.1; K. 8; K. 56

3.   Als  Schule des  Herrendienstes  ist  jede Klostergemeinde aufgerufen,  das  Zisterziensererbe zu  bewahren und  es denen,  die eintreten, zusammen mit  einer getreuen  Übertragung seines Charismas zu  übermitteln, und zwar in ständiger Aufmerksamkeit den  Anregungen  des  Geistes  im Herzen jeder  einzelnen Person  gegenüber  sowie auch ihres Bedürfnisses, heil zu sein. 

   RB Prol. 45; K. 16.3; K. 45.3                                                   

4.  In  dieser Schule  der  Liebe  werden  die Mönche und  Nonnen voranschreiten  in der  Demut und Selbsterkenntnis.  In dem  Maße, wie sie die Tiefen  von   Gottes  Barmherzigkeit   in  ihrem eigenen Leben  entdecken werden, werden sie lernen zu  lieben.  Nach  und  nach  losgelöst  von falschen Quellen  der Sicherheit,  werden sie in der Abhängigkeit  Gott gegenüber wachsen und auf dem Weg  seines Dienstes  mit geweitetem  Herzen vorwärtseilen.  Darin   werden  sie  unterstützt werden durch  die mütterliche  Fürsorge Mariens, der Mutter Jesu und der Kirche, unseres Vorbilds in der Nachfolge Christi.

 Wilhelm von St. Thierry,    De natura et dignitate amoris, IX,26 PL 184, 396;  K. 49.2; RB Prol. 49; K. 3.4; K. 45.1                                                

5.  Die  Konstitutionen des Ordens beschreiben ausführlich die  wesentlichen Gesichtspunkte der zisterziensischen   Spiritualität    sowie   die Lebensstrukturen der  Kommunität und des Ordens. Diese Konstitutionen  zur Grundlage nehmend, beabsichtigt die  vorliegende Ratio  über die Ausbildung  im  Zisterzienserorden  der  Strengeren Observanz, die  geistlichen Richtlinien  und die konkreten  Vorschriften,   die  im  Verlauf  der zisterziensischen  monastischen  Ausbildung  befolgt werden sollten, besonders während der verschiedenen Etappen  der monastischen Einführung, darzulegen. Diese  Ratio, besonders bestimmt für die Verantwortlichen  der  Ausbildung  in  ihrem eigenen Kloster,  wendet sich  ebenfalls an alle Mitglieder des Ordens.

                    Erster Teil                           

     DIE FORMENDE ROLLE DER ZISTERZIENSISCHEN  CONVERSATIO

6. Maßgeblich  wird man dadurch nach und nach ein glaubwürdiger  Zisterzienser,  daß  man  die zisterziensische  conversatio  in  ihren  unterschiedlichen Grundzügen lebt. Die Kommunität ist der Mutterboden,  wo sich das umwandelnde Wirken des Geistes  Gottes entfalten  kann.  Durch  die tägliche Übung  der monastischen Observanzen und dank der  pastoralen Sorge des Oberen und derer, die teilhaben  an seinem  Dienst, liefert  diese conversatio  die  Mittel  zum  persönlichen  und gemeinschaftlichen Wachstum.

K. 3.1; K. 10; Dir 80                                                   

I - Lectio divina, Liturgie und Arbeit   

7.  Die verschiedenen Elemente der zisterziensischen conversatio wie der Gehorsam, die Demut, die  Askese,   die  Einsamkeit  und  die  Stille führen, jedes  auf die  ihm  eigene  Weise,  zur inneren Freiheit, durch die man die Reinheit des Herzens und  eine beständige Aufmerksamkeit Gott gegenüber erlangt. Das zisterziensische Charisma wird jedoch  vor allem  durch eine besondere und feine  Ausgewogenheit  zwischen  lectio  divina, Liturgie und Arbeit übertragen.   

K. 3.2; K. 14.2; RB 48.1;  Aelred, De institutione inclusarum, 9

8. Durch  ihre lectio divina, der sie sich zu bestimmten Zeiten treu widmen, werden Mönche und Nonnen  noch  heller  wach  im  Glauben  an  die Wirklichkeit der Gegenwart Gottes in sich und um sich herum.  Die lectio,  die zur meditatio, zur oratio und  zur contemplatio  hinführt, ist also Quelle des  unablässigen Gebets  und Schule  der Kontemplation.  Durch   sie  empfängt  der,  der liest, die  Gnade, dieses Wort Fleisch werden zu lassen in seinem Leben, das sich dadurch so ganz verändert. Als Askese der Intelligenz öffnet die lectio auch  das Herz  einem ständigen Hören auf Gott.

K. 21; Dir 76                                                 

9. In  der Liturgie  wollen Mönche und Nonnen froh den Herrn feiern, der sie in Gemeinschaften des Lobes  und der  Fürbitte versammelt hat. Die Kraft, in  einem persönlichen  Verständnis ihrer monastischen Berufung  und in  der  brüderlichen Gemeinschaft zu  wachsen, schöpfen  sie aus  der täglichen Teilnahme am Pascha-Mysterium Christi. Die tägliche  Eucharistie nährt das in der Taufe empfangene und  durch die Firmung gestärkte neue Leben. Die  Feier des  göttlichen Offiziums,  wo das  Wort  Gottes  in  Gemeinschaft  aufgenommen wird, ist  ein Mittel,  das zu  einer  ständigen Aufmerksamkeit Gott  gegenüber hinführt; dadurch wird sie Schule des unablässigen Gebetes.

K. 17.1; K. 18; K. 19.1; K. 19.2; K. 20; ET 48; Dir 77                                                   

10.    Durch  die Arbeit,  besonders  die  Handarbeit, nehmen  Mönche und  Nonnen froh  teil an der  schöpferischen  Aktivität  des  Vaters  und leben in  Gemeinschaft mit  allen Arbeitern  und insbesondere mit  den Armen.  Ihre  Arbeit,  die manchmal eine  Erfahrung der  Müdigkeit, der Anspannung oder  der Frustration  sein  kann,  ist eine Teilhabe  am Kreuz  Christi. Als  eines der wesentlichen Mittel,  der  Kommunität  auf  verantwortliche Weise  zu dienen, bildet die Arbeit ein  wesentliches   Element  der   Einheit.  Als Bestandteil der  persönlichen Disziplin verhilft sie zur  Gesundheit des  Geistes und  des Leibes und führt  zur  Wachstumsreife.  Wenn  die  notwendigen Bedingungen  der  Einfachheit  und  des Friedens erfüllt  sind, bietet sie eine günstige Gelegenheit,  sich  dem  unablässigen  Gebet  zu widmen, das  man sich  durch die  lectio und die Liturgie angeeignet hat.

K. 26; EP XV.9; Dir 79                                                   

II - Die formende Kommunität                                                                                                     

11.    Alle,  die in  der Kommunität leben, sind mitverantwortlich für  ihre Einheit,  ihre dynamische  Treue   dem  zisterziensischen  Charisma gegenüber und  ihre Fähigkeit, allen Mitgliedern die Bedingungen zum menschlichen und geistlichen Wachstum zu  schaffen, das  zur Fülle  der Liebe hinführt.

K. 13.1-2; K. 14.1; K. 16                                                  

12.   Die Fähigkeit einer Kommunität, neue Mitglieder zu  formen, hängt  zu einem beachtlichen Teil von  ihrer Einheit  des Geistes  ab, so daß den neuen  Generationen eine  einheitliche  Ausrichtung überliefert  werden kann.  Da,  wo  die Einheit fehlt,  stoßen die,  die  mit  der  Ausbildung beauftragt  sind,  auf  Schwierigkeiten. Die Kommunität muß sich also dauernd bemühen, zu einer einigenden  Annäherung zu  kommen, die  in einem gemeinsamen,  von allen  geschätzten  Erbe wurzelt; so kann jede konkrete Frage des alltäglichen Lebens  innerhalb einer  von   allen  geteilten Vision des Zisterzienserideals behandelt werden. Diese  Vision muß  gleichzeitig  in  der monastischen Erfahrung  verwurzelt sein  und den verschiedenen  Generationen,  die  zusammen  die Kommunität bilden, Rechnung tragen.

K. 45.3; ST 49.1.B                                                   

13.   Kommunitäts-Dialoge  und  Kommunitätsaustausch, verschiedene  Formen von Gesprächen über das  Evangelium   und  von  brüderlicher  gegenseitiger  Hilfe   können  wichtige   Mittel  zur Formung für die Kommunität sein. Mit ihrer Hilfe lernen  die   Kommunitätsmitglieder  das  gegenseitige Zuhören,  stellen sich unterschiedlichen Anschauungen   und    werden   ermutigt,    ihre Fähigkeit,  sich  auszudrücken,  zu  entwickeln. Dadurch stärken  sie ihren  Mut, indem  sie  den Problemen ins  Auge sehen, und ihre Geduld durch das langsame  gemeinschaftliche  Voranschreiten. Sie lernen  sich besser  kennen und sind bei unausweichlichen  Konflikten   vergebungsbereiter. All dies  schafft ein  Klima gegenseitigen  Vertrauens, das  gegenseitige brüderliche Hilfe ermöglicht; diese  kann  dann  die  Bekehrung  des Lebens fördern.

K. 15.1; ST 15.1.A                                                  

14.    Wenn  die  Erfahrung  des  Dialogs  einer Kommunität hilft,  im Verständnis,  das sie  für sich selbst  hat, zu  wachsen,  haben  auch  die Festfeiern  eine   Rolle  zu  spielen  für  ihre Formung. An  Festtagen und  bei anderen Gelegenheiten das  Jahr hindurch  sagt eine  Kommunität Gott Dank  für die  Gaben, die  er ihr geschenkt hat und  erkennt mit  Freude, daß  alle zusammen einen Leib und einen Geist bilden.   

III - Die pastorale Fürsorge der Oberen
15.    15. Weil  es ihnen  zukommt, hier  eine Rolle der geistlichen  Vater- oder Mutterschaft auszuüben, haben die Äbte und Äbtissinnen die Verantwortung, ihre  eigene Kommunität  zur Einheit zu führen und  sie im zisterziensischen Charisma zu fördern. Durch  ihre Lehre  entwickeln  sie  die Identität der  Kommunität; durch ihre Verwaltung schaffen  sie   die  Bedingungen,  die  für  die Formung erforderlich  sind; durch ihre pastorale Sorge strengen  sie sich  an, jedes  ihrer  Mitglieder zu  führen, zu unterstützen, ja sogar zu heilen.  Diese   Verantwortung  teilen  sie  mit allen, die sie dazu bestimmen, ihnen beim Dienst an der  Kommunität zu helfen, besonders aber mit den Mönchen  oder  Nonnen,  die  diejenigen  begleiten,  die   die  verschiedenen  Etappen  der Grundausbildung durchleben.                                                   

K. 33.1-4; K. 3.2; K. 41.2; K. 35; K. 45.3; K. 47

16.    Eine   verlängerte   und   nachfolgende geistliche  Begleitung   bildet  ein   wichtiges Element der Formung, sowohl der anfänglichen als auch der fortlaufenden. Sie führt den Mönch oder die Nonne  zu einer  wahrhaftigen Erkenntnis und Annahme seiner  selbst unter  Gottes Blick.  Mit den Augen  des Glaubens strengen sich Mönche und Nonnen an,  in ihrem  Oberen den  Repräsentanten Christi zu sehen.

K. 33.1; K. 11; RB 2.2                                               

                   Zweiter Teil                           

               DIE GRUNDAUSBILDUNG
                         

17.    Die  jahrhundertealte Erfahrung,  die  in der Regel  des heiligen  Benedikt wie auch durch die Gesetzgebung  der Kirche und des Ordens ausgedrückt ist,  hat eine  stufenweise  Einführung ins monastische  Leben vorgesehen.  Die  Etappen dieser Einführung  wollen den Kandidaten helfen, als menschliche  Persönlichkeiten und als Jünger Christi zu wachsen.

K. 46   

I - Allgemeine Grundsätze
18.     In Übereinstimmung mit dem heiligen Benedikt wird  man mit  größter Sorgfalt  prüfen, ob die, die  eintreten, wahrhaftig  Gott suchen, ob sie eifrig  sind beim Gottesdienst, im Gehorsam, und ob  sie bereit sind, sich selbst zu sterben. Infolgedessen werden  die, die mit ihrer Formung beauftragt sind,  ihnen helfen, in ein Leben des unablässigen Gebets  einzutreten; sie werden sie lehren, das  göttliche Offizium  zu  lieben  und darin einen  beachtlichen Teil ihrer geistlichen Nahrung zu finden; sie werden sie führen auf dem Weg, wo  man nach dem Vorbild Christi sein Kreuz trägt.

 K. 51; K. 49.1; RB 58.7                                               

19.    Dem  Oberen, dem  Meister der Novizen und dem der  Jungprofessen, wie  auch dem oder jenem vom Oberen  bestimmten  Mitglied  wird  dringend geraten,  regelmäßig  zusammenzukommen,  um  die Entwicklung derer, die in der Ausbildung stehen, ins  Auge  zu  fassen.  Der  Zweck  dieser  Ausbildungskommission ist, eine gute Zusammenarbeit zustande kommen  zu lassen,  eine Kontinuität in der angenommenen Führungslinie zu sichern, sowieauch ein breiteres Angebot an Erfahrungen darzubieten, auf die man sich in besonderen Umständen berufen kann.

II - Aufnahme
20.    Sehr  viele natürliche und übernatürliche Beweggründe  führen  die  Personen,  die  danach verlangen, sich  der  Kommunität  anzuschließen, zum Kloster.  Diesen Aspiranten  wird durch die, die sie  empfangen, geholfen  werden, das Wirken Gottes in ihrem Leben zu entdecken und aufzuspüren, von  welcher Art  die Neigung  ist, die sie empfinden.  Mehrere  Aufenthalte  im  Gästehaus, Exerzitien, gegebenenfalls eine Probezeit in der Kommunität werden gewöhnlich als Mittel benutzt, um zu  einer solchen  Unterscheidung zu  kommen. Jene, die  nur eine  unzureichende Kenntnis  der christlichen Lehre  haben,  werden  aufgefordert werden, ihre  katechetische Vorbereitung zu vervollständigen.

K. 46.1; Dir 43                                   

21.    Nicht  selten wird  eine Neigung zu einem tieferen Gebetsleben  zuallererst als  ein Anruf zu  einer  kontemplativen  Form  des  religiösen Lebens wahrgenommen. Darum werden die Kandidaten aufgefordert werden,  ernsthaft  zu  prüfen,  ob Gott sie  wirklich zum  monastischen Leben ruft. Welcher Ruf  es auch  immer sei, der von Gott an sie ergeht,  man wird  sie ermutigen,  sich  Ihm ganz hinzugeben.

K. 46.2

22.    Wenn  die  Kandidaten  positive  Zeichen einer  zisterziensischen   Berufung   aufweisen, nimmt sie  der Obere  an, nachdem  er es mit dem Novizenmeister und auch mit dem Leiter der Berufungen, falls  es einen  solchen gibt, ernsthaft besprochen hat.  Zu den  positiven Zeichen einer zisterziensischen  Berufung   zählen  das   aufrichtige Verlangen,  das Gemeinschaftsleben  als ein Mittel,  um auf  Gott zuzugehen, anzunehmen, die nötige  Gesundheit des  Körpers, des Geistes und des  Gemüts, um  es mit Gewinn zu leben, und die in K. 46,1 erwähnten geistigen Anlagen: eine aus dem  Glauben geborene demütige Gelehrigkeit, die Hoffnung  und  die  Liebe;  sie  machen  den Kandidaten  lernbegierig  und  zwanglos  gleichzeitig aufgeschlossen für die Einsamkeit und die gemeinschaftliche  Dimension   des   zisterziensischen  Lebens.   Schließlich  ist   auch   der positive Beschluß des Ortsoberen, den Kandidaten anzunehmen, ein  nötiges Kriterium,  um die  Gegebenheit einer zisterziensischen Berufung festzustellen.

K. 46; CIC 644-645; vgl. CIC 642

23.    Die  Kandidaten werden  einen Taufschein, eine Firmbescheinigung und eine Bestätigung, daß sie keinerlei  Verpflichtungen  irgend  jemandem gegenüber haben,  vorlegen. Bei  den  Priestern, den  Seminaristen,  denen,  die  Mitglieder  von Instituten des  geweihten  Lebens  gewesen  sind oder sind, und jenen, für die Dispensen benötigt werden, wird  man sich  an die speziellen Richtlinien des  kanonischen Rechts  halten. Man wird auch   ein   in   letzter   Zeit   ausgestelltes ärztliches Zeugnis verlangen. Manchmal sind entsprechende psychologische Tests angeraten.   

III - Postulat                                                                                                      

24.    24. Die  Neukömmlinge werden  der  pastoralen Sorge des  Novizenmeisters anvertraut.  Er,  der aufgrund  seiner   wirklichen  Liebe   zum   monastischen  Leben   und  seiner  Fähigkeit,  die Seelen zu  gewinnen, auserwählt  wurde, hat  die Aufgabe, die  Kandidaten ins  Zisterzienserleben einzuführen. Er  begleitet  sie  auf  ihrem  monastischen Weg bis zu dem Augenblick, wo sie das Noviziat verlassen.  Er ist  verantwortlich  für die praktische Organisation des Noviziats. Außer den persönlichen  geistlichen Gesprächen, die er regelmäßig mit  den Novizen führt, wacht er über die  Qualität  des  Noviziatslebensbereichs  und hält regelmäßig Vorträge. Er kann auch die Aktivitäten der Gruppe und die Arbeit überwachen.   

K. 47; EC II.5; RB 58.6; K. 49; Dir 30, 31,52                                                                                              

25.    Der  Novizenmeister und  die, die ihm behilflich sind,  bringen eine  echte Liebe zu den Personen und  einen großen Respekt vor der Gnade Gottes, die  in jedem  wirkt, zum Ausdruck; aufmerksam ihren Reichtümern und ihren Fähigkeiten, ebenso ihren  Grenzen und ihren Schwächen gegenüber, suchen  sie ihr  Wachstum zu  fördern. Sie werden hörfähig sein und darüber wachen, daß sie durch die  Qualität ihres  Lebens genauso unter-weisen wie  durch ihre  Worte. Sie werden bereit sein, diese  oder jene Form der Supervision über die Weise,  in der sie ihre Aufgabe erfüllen, zu akzeptieren.

K. 47; K. 49.2; Dir 30, 31, 52                                                

26.    Zwischen  dem  Oberen  und  dem  Novizenmeister muß  eine tiefe Einheit des Geistes, des Herzens und  der Ausrichtung  bestehen wie  auch ein großer  Respekt vor  dem Dienst  des jeweils anderen im  Schoß  der  Kommunität.  Sie  werden zusammen die  Richtlinien der  Organisation  des Noviziats formulieren,  die dann  der Kommunität dargelegt werden. Dieser Punkt ist wichtig, denn die Mitarbeit  und das  Vertrauen der Kommunität den Verantwortlichen  der  Ausbildung  gegenüber sind unerläßlich.

St 49.1.B; Dir 32                                                  

27.    27. Das Postulat ist eine Zeit der Einführung ins und  der fortschreitenden  Anpassung an  das Zisterzienserleben. Der Novizenmeister lehrt die Postulanten, ins  Gebet, ins Opus Dei und in die lectio divina einzusteigen. Er hilft ihnen auch, die Schwierigkeiten,  denen sie begegnen und die zu  dieser   Etappe  gehören,   zu   überwinden: Schwierigkeiten, die  herrühren von  der körperlichen  und   gefühlsmäßigen  Trennung  von  den Tätigkeiten und  den Beziehungen,  die  vor  dem Klostereintritt einen  Teil  ihres  Lebens  ausmachten. Obwohl  es keine  Studienzeit ist, wird doch  das   Postulat,  wenn  dies  nicht  früher erledigt werden  konnte, für  manche der  Moment sein,  ihre  katechetische  Bildung  auf  solche Weise  zu  vervollständigen,  daß  sie  größeren Nutzen ziehen  aus  der  im  Noviziat  gegebenen Unterweisung.

ST 46.1.A; Dir 42, 43                                                  

28.    Jede  Kommunität legt  eine  Mindestdauer für das  Postulat fest.  Wenn der Obere, mit dem Gutachten des  Novizenmeisters, der Ansicht ist, daß die  Postulanten bereit  sind, und  wenn sie ihr Verlangen  danach ausdrücken,  läßt  er  sie nach Beratung des Rates zum kanonischen Noviziat zu.

ST 38.C. a; ST 46.1.A; K. 48.1; ST 48.A; ST12.A                                                                                                    

IV - Noviziat                                                                                                      

29.   Das  Noviziat ist  eine Zeit pers”nlicher Integration des  Zisterzienserlebens. Durch  das Gebet,  die   Askese,  den  Fortschritt  in  der Selbsterkenntnis und  die Teilnahme am Leben der Kommunität  machen   die  Novizen  eine  tiefere persönliche Erfahrung  dessen, was miteinbezogen ist in  das Leben  gemäß  der  zisterziensischen conversatio. Sie  sollen  ihre  menschliche  und geistliche Entwicklung  fortsetzen und  in einer persönlichen Beziehung zu Christus wachsen.

K. 49; K. 49.2; K. 51; Dir 45                                                   

30.    Damit  diese Zeitspanne nutzbringend sei, werden sich  die Novizen  von Anfang an bemühen, zum Novizenmeister  und zum  Oberen eine  offene und vertrauensvolle  Beziehung aufzubauen; diese werden ihnen  durch ihre  pastorale  Sorge,  ihr Gebet und ihr Beispiel helfen.

K. 11; K. 45.3; ST 33.3.B                                                  

31.   Die  Novizen, die  normalerweise in einem Teil des  Klosters leben, der für sie reserviert ist, lernen  durch diese  Erfahrung des  gemeinsamen Lebens,  sich auf realistische Weise anzunehmen und zu lieben. Eine solche Erfahrung wird die  Grundlage   ihrer  Eingliederung   in   die Kommunität  sein.  Während  sie  allmählich  die Kommunität kennenlernen  und diese  anfängt, sie zu kennen,  muß der  Novizenmeister manchmal als Vermittler  auftreten,   indem  er  den  Novizen hilft, die  Kommunität zu  verstehen  und  umgekehrt.

K. 13.1; ST 49.1.A                                                 

32. Das  Programm  der  monastischen  Studien beginnt im  Noviziat. Die  Noviziatskurse stehen unter  der  Kontrolle  des  Novizenmeisters  und richten sich  nach den  geistlichen Bedürfnissen dieser Ausbildungsetappe,  aber sie sind koordiniert  mit  denen  des  Monasticats.  Unter  den Themen, die den Novizen vorgelegt werden sollen, werden sich befinden:

·  die Heilige Schrift, insbesondere die Psalmen;

·  die Liturgie, insbesondere das Stundengebet mit praktischen Anweisungen für den Gesang und die vorgetragene Lesung;

· die Regel des heiligen Benedikt;

·  die monastische Geschichte und die Spiritualität, besonders das zisterziensische Erbe;

·  ein Unterricht über das Gebet und die lectio;

·  die Gelübde und der Sinn des religiösen Lebens;

·  eine Einführung in das christliche Mysterium und in die christliche Lehre;

·  die Konstitutionen und die Statuten des Ordens.

Dir 46, 74                                                   

33.    Das Noviziat bleibt eine Probezeit und es ist nicht  unnormal, daß  Novizen  wieder  fortgehen. Der  Novizenmeister zeigt Verständnis und Sympathie für  das Zögern  und die  Suche derer, die an  ihrer Berufung zweifeln; er hilft ihnen, eine solche  Entscheidung zu  treffen, daß  sie, selbst wenn  sie weggehen,  dies nicht  als  ein Scheitern  empfinden,   sondern   vielmehr   das Kloster entschlossener  verlassen, dem  Herrn zu dienen, welcher  Weg es  auch immer  sei, den er sie weist.  Wenn es  n”tig ist, einen Novizen zu bitten,  sich   zurückzuziehen,  wird   man  ihm helfen,  dies  nicht  als  Ablehnung  anzusehen, sondern als  die einfache  Feststellung, daß  in diesem Moment  die positiven  Merkmale für  eine Berufung  zum   Zisterzienserleben   in   dieser Kommunität nicht  gegeben  sind.  Ihm  in  einem solchen Fall  zu erlauben,  zu lange zu bleiben, wäre die  Auswirkung eines  falsch  verstandenen Mitleids und  auf lange  Sicht ein  Schaden  und eine Ungerechtigkeit für die Novizen und für die Kommunität.                                                   

34.    Wenn  die Novizen  am Ende des Noviziates bereit sind,  sich Christus  hinzugeben und sich durch die  monastische Profeß  an die Kommunität zu binden, drücken sie dies dem Oberen gegenüber in einer  Bitte aus, der jeden der Fälle mit dem Novizenmeister prüft,  bevor  er  dem  Konventskapitel zur  Abstimmung vorgelegt wird. Falls es für manche  notwendig ist,  kann  die  Profeßablegung um  sechs Monate  nach dem  Ende der zwei Noviziatsjahre hinausgeschoben  werden.  In  Abhängigkeit von  räumlichen Gegebenheiten  können die Novizen  gleichfalls einige  Zeit  nach  der Profeß im Noviziat bleiben.   

 K. 50; K. 51; ST 53.A; ST 38.C.e; Dir 54, 56                                                   

35.    Für  die Kommunität  ist die  Stimmabgabe zur Zulassung  der Kandidaten  zur  Profeß  eine wichtige Art, ihre Verantwortlichkeit auszuüben. Der Obere  und der Novizenmeister werden demnach alles tun, was m”glich ist, damit dieser Akt des Konventkapitels nicht  eine bloße Formsache sei. Sie werden  sie in groben Zügen, ganz die nötige Diskretion bewahrend, über die Entwicklung jedes Novizen informieren.  Aber  vor  allem  erinnere sich die  Kommunität daran, daß ihre Verhaltensweise den  Novizen  gegenüber  eine  sehr  große Rolle spielt:  Annahme, Achtung,  Zuneigung  und Verständnis für einen jeden von ihnen.
 ST 37.B.a; K. 51                                                                                                      

V - Monasticat
36.    Wenn  die Novizen ihre ersten Gelübde ablegen, sind sie im monastischen Leben noch jung. Sie haben  es deshalb  n”tig, daß die Kommunität ihnen eine  besondere Aufmerksamkeit  und  Hilfe bezeigt.

 K. 53; ST 53.A; Dir 58, 59, 60                                                   

37.   Wenn   es  mehrere  Jungprofessen  gibt, werden  die   Beziehungen  zwischen   ihnen  ein wichtiges Element  ihrer Formung sein, vorausgesetzt, daß sie gesund und vertrauensvoll bleiben mit der  übrigen Kommunität.  Es wird  ihnen ein Verantwortlicher des Monasticats gegeben werden, der die  Einheit und die Liebe fördern wird, der Kurse geben  und die  Beschäftigungen der Gruppe organisieren  wird.   Die  Jungprofessen  selbst werden sich  für das gute Klima der Freundschaft und der brüderlichen Unterstützung im Monasticat verantwortlich fühlen.

Dir 60                                                   

38.    Die  Aufgabe des Verantwortlichen des Monasticats ist,  die, die ihm anvertraut sind, zu begleiten, wenn  sie  ihre  eigene  und  jeweils unterschiedliche Weise  herausfinden müssen, auf die sie am Leben der Kommunität teilnehmen, wenn sie die  relativ abgesonderte  Lebensführung des Noviziats  verlassen.  Der  Verantwortliche  des Monasticats wird  mit den Jungprofessen ihre Erfahrung des  monastischen Lebens  in der  Kommunität   untersuchen:    Gebetsleben,   Berufung, Gelübde, Studien,  Arbeit und Übernahme von Verantwortung. Da das Monasticat eine entscheidende Zeitspanne des  Wachstums ist,  ist es  wichtig, daß die  Jungprofessen vom Verantwortlichen Verständnis, Annahme  und Ermutigung genausogut wie Einladungen zur Selbstüberwindung erhalten.                                                   

Dir 30, 60

39.    Während dieser Periode ihrer Formung, die das, was  vorher  verwirklicht  worden  ist,  in weniger  strukturierter   Weise  und   auf  eine längere  Zeit   fortsetzt  und  vervollständigt, lernen die  Jungprofessen, mehr  nach  verinnerlichten  Kriterien  zu  handeln  und  nehmen  in umfangreicherem Maß  an den Aktivitäten und Verantwortlichkeiten der Kommunität teil.                               

40.   Durch den Plan ihrer monastischen Studien werden die  Jungprofessen  einerseits  zu  einer lebendigeren Erkenntnis  des Glaubensinhalts und des monastischen  Erbes geführt und andererseits zu einem  tieferen Nachdenken  über ihre eigenen Überzeugungen und  Werte aufgefordert. Davon erwartet man  sich die  Ausweitung des Rahmens, in dem  sie   ihre  eigenen  Erfahrungen  einordnen können und den Erwerb gewisser sachlicher Grundlagen, denen  sie ihre  Entscheidungen  und  Ansichten gegenüberstellen können.

K. 53; Dir 61, 74                                                   

41.    Auch  wenn das  zunehmende Übernehmen von Verantwortung in  der Kommunität  ein  Wesenszug des Monasticats  darstellt, wird  man den  Jungprofessen   doch   keine   Aufgaben   oder   Beschäftigungen geben,  die  ihre  Ausbildung  behindern könnten.  Man wird ihnen für die Studien und für die Kurse großmütig Zeit einräumen, auch wenn   den    konkreten   Verhältnissen    jeder Kommunität Rechnung getragen wird. Man wird auch von einer  gewissen Form  der Kontrolle Gebrauch machen können,  gleichzeitig als Anreiz für eine ernsthafte Arbeit  und als  notwendige Bedingung für spätere  weiterführendere Studien, besonders wenn sie in Einrichtungen außerhalb des Klosters gemacht werden  sollen. Es  wird auch  gut sein, sich zu  vergewissern, daß die Früchte der Berufung des  Jungprofessen sich in seinem Leben und darin, wie  ordnungsgemäß er  sich  verhält,  zu zeigen beginnen:  zieht er Nutzen aus dem Gebet, der lectio,  dem Opus  Dei, der  Arbeit und  den Bemerkungen, die man ihm gegenüber macht; widmet er sich  willig  diesen  Übungen?  Die  Qualität seiner Beziehungen  zu Oberen,  Älteren, Brüdern und    Novizen,    die    Beherrschung    seines Temperaments  und   seiner  Gemütsregungen,  die Entwicklung  seiner   menschlichen  Reife   sind ebenfalls als  Zeichen seiner Mitwirkung mit dem Charisma seiner Berufung zu betrachten   

K. 53; CIC 660.2                                                   

42.    Die  Grundkurse  des  Monasticats  sind: Heilige Schrift,  das zisterziensische Erbe, die zisterziensische Spiritualität, die Philosophie, die dogmatische  Theologie, die  Moraltheologie, die Patrologie  und die  Liturgie.  Diese  Lehrstoffe  müssen   ebenso  wie  die  grundlegenden Themen   der   zisterziensischen   Spiritualität entweder durch Kurse oder durch Hör- oder Video-Kassetten oder  auf irgendeine andere Weise dargeboten werden.  Andere Kurse  können  angeboten werden in  den folgenden Fächern: Methodik, Kirchengeschichte,   Theologie   des   monastischen Lebens,  Spiritualität,   Geschichte  der  Religionen,  Kirchenrecht  und  verschiedene  Humanwissenschaften. Für  die  Lektüre  der  Heiligen Schrift und Texte der Väter kann eine Einführung in ihre  Ursprungssprachen sehr  fruchtbar sein,  ebenso eine  Kenntnis einiger  moderner Sprachen für  das   Studium  bestimmter   oben  erwähnter Fächer.

K. 53; Dir 61                                                   

43.    Vom  Charakter  des  Zisterzienserlebens ausgehend  ist   es   wünschenswert,   daß   die Studierenden auf  den Geschmack des persönlichen Studiums kommen  und ihn entwickeln. In gewissen Fällen werden  die Studien,  die in diesem Zeitabschnitt betrieben  werden,  zu  ihrem  größten Teil auf private Weise gemacht werden, überwacht von sachkundigen Beratern. Auf jeden Fall ist es wichtig, daß  der Unterricht  durch  persönliche Arbeit vervollständigt wird.

Dir 84                                                   

44.    Der   Verantwortliche  des   Monasticats informiert den  Oberen und die anderen Ausbilder in groben  Zügen über  den Fortschritt der Jungprofessen. Obwohl  es nicht  eine  Verpflichtung zur Abstimmung  wäre, ist  es gut, daß der Obere seinem  Rat   Bericht   erstattet,   wenn   eine zeitliche Profeß  erneuert wird. Falls er es für nötig  hält,   einen  Professen  mit  zeitlichen Gelübden zur  folgenden Profeß nicht zuzulassen, muß er  zuerst seinen  Rat befragen.  Gegen Ende der Zeitdauer  der zeitlichen  Gelübde muß  eine tiefgründigere Überlegung bezüglich der Berufung der Jungprofessen angestellt werden.

ST 38.C.e                                                   

45.   Am Ende des Zeitabschnitts der zeitlichen Gelübde wird der Jungprofesse freiwillig den Abt bitten,  feierliche  Profeß  machen  zu  dürfen. Dieser wird  mit dem  Verantwortlichen der Jungprofessen und  den Lehrern  seine geistliche und menschliche Entwicklung  untersuchen, das heißt, ob er  eine ausreichende  menschliche Reife hat, um eine  freie und  verantwortete Bindung einzugehen, die  ihm erlaubt,  seine Weihe  durch die vielfachen  Schwierigkeiten   und  Entwicklungen hindurch, die  den geistlichen Weg kennzeichnen, in  Treue  zu  leben,  und  prüfen,  ob  er  die Kommunität   mit    ihrer   eigenen    Identität akzeptiert und  vorhat, ihr  zu dienen. Wenn der Abt diese  Werte zusammen  mit einem Fortschritt im  Gebetsleben  beim  Jungprofessen  vorfindet, wird  er   ihn  zur  Kommunitätsabstimmung  vorschlagen.

K. 54; K. 56.1; RB 58.4                                                   

46.    Die  neuen  Professen  können  für  eine gewisse Zeit im Monasticat bleiben, bis nach dem Urteil des  Oberen  die  Ziele  des  Monasticats erreicht sind.  Danach kommen  sie ganz  in  die Kommunität. Es  wird ihnen  empfohlen, sich  jemanden auszuwählen,  zu dem sie Vertrauen haben, um weiterhin  beraten zu  werden, jemanden,  den sie frei  zu Rate ziehen können in ihren Schwierigkeiten und  dessen Urteil  sie  respektieren.Das kann  der Obere sein oder irgend ein anderes erfahrenes  Mitglied  der  Kommunität,  das  den Dienst des geistlichen Ratgebers ausübt.

Dir 63                                                   

                   Dritter Teil                           

                    FORTBILDUNG                           

47.    Die Treue zu dem, was die monastische Umkehr erfordert, verlangt eine Weiterbildung, die sich das ganze Leben hindurch fortsetzt und sich den Bedürfnissen  und Möglichkeiten  eines jeden anpaßt.

ST 58.C; RB 58.14; Dir 67                                                                                                      

I - Die allgemeine Fortbildung
48.    Jede  Kommunität wird  auf eine allen zugängliche Fortbildung bedacht sein. So kann sich unter verschiedenen Formen eine monastische Bildung herauskristallisieren,  die fähig  ist, die Einheit der  Kommunität durch  eine bessere Einsicht in  ihre Berufung  zu f”rdern.  Wenn  alle Mitglieder ihre  lectio divina  durch ernsthafte und abwechslungsreiche Lektüre vervollständigen, entwickelt sich  nach und  nach eine ganz eigene Weisheit. Die  hauptsächliche Ausrichtung dieser Weiterbildung ist eine tiefere Durchdringung des Geheimnisses Christi  und der  Kirche. Eine gute Aneignung des  Ordenserbes, eine echte Vertrautheit mit  der zeitgen”ssischen  Lehre der Kirche und  ein   besseres  Verständnis   der  gesamten menschlichen   Erfahrungswelt    leisten   einen reichen Beitrag  zur Grundlegung dauerhafter und sachgemäßer Fundamente  für den  Glauben und das Leben.

K. 58; Dir 68, 75                                                   

49.   Um  die  beständige  Weiterbildung  ihrer Mitglieder zu  sichern, wird die Kommunität alle Mittel,  die  mit  dem  zisterziensischen  Leben vereinbar sind,  gebrauchen:  Kurse,  gute  Vorträge, die von den Mönchen oder von Personen von außerhalb  gehalten  werden,  Zeitschriften  und Bücher, Fernkurse, moderne Kommunikationsmittel. Die  verschiedenen   Zeitschriften  des   Ordens können sich als zugängliches Mittel erweisen, um das persönliche  Interesse an  der  monastischen Geschichte und  Spiritualität zu  verstärken und zu erneuern.  Die isolierten  Klöster und  jene, denen  nicht  genügend  Personen  zur  Verfügung stehen, die  zum Unterrichten  vorbereitet sind, müssen  die   geeignetsten  Mittel  suchen,  die dieser Situation  am besten  entsprechen,  damit das Verlangen nach einem stetigen Fortschritt in diesem Bereich lebendig erhalten bleibt. Die Bedeutung eines gesunden und ausgeglichenen Lebens in einer  durch Harmonie und Schönheit geprägten Umgebung ist auch zu bedenken.

ST 27.A; ST 58.A; Dir 68                                                   

50.    Die  in  den  verschiedenen  Etappen  am Anfang der Ausbildung gegebenen Kurse werden gut mit  denen   der  späteren  Bildung  koordiniert werden. Es  kann, besonders in den großen Kommunitäten, nützlich  sein, jemanden  zu  ernennen, der in Zusammenarbeit mit dem Novizenmeister und dem  Verantwortlichen   der  Jungprofessen   die Studienprogramme überwacht.  Diese  Person  wird die Fortbildung  der Kommunität organisieren und mit denen, die außerhalb des Klosters studieren, in Verbindung  bleiben. Sie  wird auch  für  die Projekte,  die  in  Zusammenarbeit  mit  anderen Klöstern  oder  Ordenshäusern  zu  verwirklichen sind, die vermittelnde Stelle sein können.

K. 58                                                   

51.   Nach  der feierlichen  Profeß müßte  dazu ermutigt werden,  das persönliche  Studium eines Themas  fortzusetzen,  das  das  Interesse  mehr fesselt. Dies  könnte auch  eine Spezialisierung im technischen,  handwerklichen oder  künstlerischen Bereich sein. Das Fortbildungsprogramm der Kommunität wird  auch dem  Verlangen derer Rechnung tragen,  die einige  Jahre nach  der feierlichen  Profeß   eine  persönliche  Auffrischung ihrer Studien wünschen.

K. 58                                                   

52.   Das  Studium trägt umso mehr zum Wachstum in den  monastischen Tugenden bei, je mehr es in Harmonie mit  der  Arbeit  und  dem  Gebet,  der Einsamkeit  und   dem  gemeinschaftlichen  Leben gemacht wird.  Eine  längere  Beschäftigung  mit einem persönlichen  Studium eines  Gegenstandes, der eine besondere Neigung wieder aufgreift, muß im  Dienst   der  Kommunität   oder  des  Ordens bleiben; um  als besonderen  Teil  der  Berufung einer Person  anerkannt zu  werden, muß  sie zumindest  Gegenstand   besonderer  Aufmerksamkeit sein.

K. 14.2; Dir 68

II - Hilfe für die Zeiten der Schwierigkeiten oder Prüfungen

53.   Der  monastische Weg  ist  unausweichlich markiert durch  Zeiten der Prüfungen, die jedoch Aufrufe sein werden, zu wachsen und Fortschritte zu machen.  Die Gründe  dafür können innere oder äußere  sein:   eine  schwierige  Wegstrecke  im Gebetsleben oder im Einsatz, Ereignisse, die die Lebensverhältnisse verändern  und das  bis dahin erreichte Gleichgewicht  gefährden; ein  Wechsel des Aufgabenbereichs,  neue Einflüsse  oder  Erfahrungen, ein  Erfolg oder  ein Mißerfolg,  die Entwicklung von  gefühlsbetonten Beziehungen mit dem Oberen  oder  mit  anderen  Mitgliedern  der Kommunität. Für  jeden wird  das auch das Altern sein, das  oft von  der Krankheit begleitet ist, und schließlich das Nahen des Todes.

Dir 70                                                   

54.    In   solchen  Krisenmomenten   wird  die Kommunität in  besonderer  Weise  mit  dem  notwendigen  Feingefühl  und  der  nötigen  Zurückhaltung für  ihre Mitglieder da sein. Durch sein Gebet und  seine  pastorale  Fürsorge  wird  der Obere Sorge tragen für die Brüder, die besonders geprüft werden, und ihnen die brüderliche Unterstützung der  Kommunität  zusichern.  In  diesen Zeiten ist dann das Licht des Glaubens besonders notwendig, um  zu sehen, daß in diesen schwierigen Perioden  das Herz durch die pers”nliche Erfahrung des  Kreuzes, des  Todes und  der Auferstehung Christi  geformt wird. Wo es in gewissen Fällen nötig  erscheint, wird es gut sein, fachliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.

K. 33.4; K. 45.2; K. 49.2                                                   

                   Vierter Teil                           

                  FACHAUSBILDUNG

55.   Außer  der Grundausbildung  und der Fortbildung, die oben beschrieben sind, haben manche Mönche und  Nonnen  im  Hinblick  auf  besondere Dienste, die  sie ihrer  Kommunität  zu  leisten haben, eine  Fachausbildung n”tig,  die  zwangsläufig nicht allen gewährt wird.

I - Fachliche Ausbildung für die Ausbilder

56.   Einige  Mitglieder der  Kommunität werden dazu ernannt,  die Aufgaben  der  Ausbildung  zu übernehmen. Es  ist grundlegend wichtig, daß sie beseelt sind von der Liebe zum zisterziensischen Leben, zum Ort und zu den Brüdern und zum Gebet. Aber es  ist auch  ganz unerläßlich, daß sie gut ausgebildet werden. Der Obere sorge daher dafür, daß sie  über  entsprechende  Verhältnisse  verfügen, in  denen sie  ihr Gebetsleben  vertiefen und  sich   die  in  unseren  Tagen  notwendigen pastoralen Kenntnisse  und  Vorgehensweisen  aneignen können für die geistliche Führung und das Verstehen der  Jüngeren. Dies  trifft  auf  eine ganz besondere  Weise zu,  wenn ein Meister oder eine Meisterin der Novizen ernannt werden muß.   

ST 58.B-C; EP XVII.3; K. 47; ST 31.A; CIC 651.3                                                   

57.    Die   Verantwortlichen  der   Ausbildung werden immer  sorgfältig auf das Wirken des Heiligen Geistes  in  denen,  die  sie  auszubilden haben, achten.  Ihr  klarer  Blick  sich  selbst gegenüber und  die Kenntnis  um ihre eigenen Bedürfnisse werden  ihnen dabei  behilflich  sein. Gelegentlich  wird  es  ihnen  von  Nutzen  sein können, wenn  sie bei  einem Spezialisten  Hilfe suchen. Es  wird von  den Bedürfnissen  und  vom Wohl der  Kommunität abhängen,  wie lange sie im Amt bleiben werden.   

58.   Sachverständige  Lehrer tragen  zur guten Ausbildung der  neuen Mitglieder  ebensogut  bei wie zur  Qualität des intellektuellen Lebens und der  monastischen  Kultur  der  Kommunität.  Sie werden  eine  entsprechende  intellektuelle  und pädagogische Ausbildung  benötigen, die manchmal auf der  Universität erworben  werden  muß.  Sie werden im  Laufe der  Jahre darauf  achten,  den Stand ihrer  Sachkenntnis auf  dem laufenden  zu halten. Damit sie ihre Kurse vorbereiten können, wird man darüber wachen, daß man ihnen die nötigen Werke  und die  nötige  Zeit  zur  Verfügung stellt. Sie  werden ermutigt  werden, ihr  Fachwissen anderen Klöstern des Ordens mitzuteilen.   

ST 45.3.B; ST 58.B                                                   

59.    Damit  der  Orden  die  Kenntnis  seiner eigenen Tradition  und die Liebe zu ihr lebendig erhält, müssen mindestens einige seiner Mitglieder eine  ausgiebigere Ausbildung  erhalten, besonders in  den Fächern,  die direkt mit dem monastischen und zisterziensischen Leben verbunden sind  wie   die  Patrologie,   die   monastische Geschichte, die  Liturgie, das Kirchenrecht usw. Wenn ein  Mönch  oder  eine  Nonne,  der/die  im monastischen Leben  gut integriert  ist, ein besonderes Interesse  in diesen Bereichen bekundet und gleichzeitig  gewisse Fähigkeiten  aufweist, werden die  Kommunitäten, wenn  der Obere meint, daß das  dem Wohl  der Kommunität und des ganzen Ordens dient,  die nötigen Opfer akzeptieren, um ihm/ihr zu  helfen,  seine/ihre  Befähigung  auf diesem Gebiet zur Entfaltung zu bringen.

II - Ausbildung zu den Weiheämtern 

60.   Das  Wesen  des  Zisterzienserlebens  erfordert an  sich nicht  die Priesterweihe  jedes Mönches. Unter anderen Gründen können jedoch der Ruf  des   Herrn  und   die  gegenwärtigen   und künftigen   Bedürfnisse   der   Kommunität   die Priester- oder  Diakonatsweihe eines Bruders erfordern. Es  steht dem Abt zu, diese Berufung im Dienst  der   Bedürfnisse  der   Kommunität   zu fördern, mit dem Bruder den Ruf des Herrn an ihn einzusehen  und   nach  Befragung  des  Konventkapitels  oder   zumindest  seines   Rates   die Entscheidung zu treffen.

K. 57(H); RB 62                                                   

61.   Wenn  der Abt beschließt, einen Mönch zum Priesteramt zu  bestimmen, vergewissere  er sich selbst, bevor  er ihn  dem Bischof vorstellt, ob er die  vom Kirchenrecht erforderten Bedingungen erfüllt. Gewöhnlicherweise  wird es  nötig sein, dem cursus  des Monasticats eine ergänzende Ausbildung hinzuzufügen, so daß der von den Mönchskandidaten durchlaufene Ausbildungsabschnitt den vom Heiligen  Stuhl veröffentlichten Richtlinien entspricht. Wenn  die Studien im Kloster gemacht werden, wird  der Student  über die  nötige Zeit verfügen, um  eine gewissenhafte  Ausbildung  in den erforderlichen  Fächern erfolgreich  zu Ende zu führen.  Falls dies  nötig ist,  werden diese ergänzenden Studien  außerhalb des  Klosters  in irgendeiner   günstigen    Einrichtung   gemacht werden.

K. 57; RB 62; CIC 1019.1, 1020, 1021; Dir 103.

Siehe die Normen der FT und der Dir

62.   Der  Priesterstudent muß besonders darauf achten, daß  er die  kontemplative und  amtliche Dimension seines monastischen Priestertums integriert. Ihr  ganzes Leben  lang, aber  ganz  besonders während der ersten Jahre ihres Priesteramtes, werden  die Priester  die Mittel,  um die Qualität ihres  Amtes  zu  sichern,  gebrauchen, indem sie  insbesondere ihr  geistliches  Leben, ihr theologisches  Wissen und  andere  religiöse Wissenschaften vertiefen.                                                  

III - Ausbildung für die Dienste der Kommunität
   a) Dienst gegenüber den Gästen   

63.   Oft  wollen die  Personen, die zum Gästehaus kommen,  Führung auf  den Wegen des Gebets; es ist  demnach wichtig,  daß diejenigen, die zu dieser Form  der Aufnahme  bestimmt  sind,  eine entsprechende Ausbildung  erhalten.  Sie  werden sich ebenfalls nach den pastoralen Ausrichtungen der  Ortskirche,   in  der  sie  sich  befinden, richten.  Besonders   in  den   Anfängen  dieses Dienstes, aber  auch danach,  werden sie gewöhnlich jemanden Erfahreneren um Rat fragen.

K. 30; ST 30.A-B; Dir 106                                                   

   b) Fachausbildung für die, die eine technische Aufgabe haben   

64.   Jene,  die einen Dienst in der Geschäftsführung und  Verwaltung,  in  der  Krankenpflegeoder in  irgend einem anderen speziellen Bereich oder bei einer technischen Arbeit ausüben, haben immer häufiger  eine dementsprechende Ausbildung nötig. Sie  wird an  Ort und  Stelle oder  sogar außerhalb des Klosters gegeben werden.

ST 58.C

                   Fünfter Teil                           

    DIE AUSBILDUNG IM GEIST DER CARTA CARITATIS

65.   Die  Klöster des Ordens äsind miteinander vereint durch  das Band der Liebe und durch eine gemeinsame Tradition  der Lehre und des Rechtsä. Diese Liebe  drückt sich  durch die Filiationen, die Ämter  des Pater  Immediats und des Generalabtes, des  Generalkapitels und der Regionalkonferenzen aus.

K. 71.1; K. 71.4; K. 82.1

I - Die Filiationen und der Pater Immediat

66.   Der   Pater  Immediat   wacht  über  die Qualität  der   Ausbildung  in  seinen  Tochterhäusern. Während  der regularen Visite prüft der Pater Immediat  oder der  delegierte  Visitator, inwieweit die  Ausbildung gesichert  ist und wie die gegenwärtige  Ratio angewandt wird. Er hilft dem Abt  oder der  Äbtissin, die Lösungen in den besonderen Schwierigkeiten  zu  suchen  und  berichtet gegebenenfalls dem Generalabt darüber.   

K. 74.1; K. 75.2; ST 79.B

II - Das Generalkapitel

67.    Das  Generalkapitel betätigt  sich im Bereich der  Ausbildung innerhalb  des Ordens.  Es ergänzt die  Ratio, indem  es  pastorale  Richtlinien herausgibt. Anläßlich der Anerkennung von Neugründungen  vergewissert  sich  das  Generalkapitel, daß  die Mittel auf dem Gebiet der Ausbildung ausreichend sind.

ST 79.B

III - Der Generalabt

68.   Aufgrund seiner Kenntnis der Kommunitäten auf der  ganzen Welt  kann der  Generalabt durch seine  Besuche  bei  den  Kommunitäten  und  den Regionen, durch seine Rundbriefe, seine Vorträge bei  den   Generalkapiteln   und   durch   seine persönlichen Kontakte  dazu beitragen,  die Qualität der  Ausbildung im Orden zu verbessern. Er ist bestrebt,  den Kommunitäten zu helfen, denen Ausbildungsmittel  für   die  neuen  Brüder  und Schwestern fehlen.

K. 82.1; ST 69.1.C

IV - Die Regionalkonferenzen

69.    Die   Regionalkonferenzen   können   ein günstiger Ort  sein, um  über die  Ausbildung zu reden, die  Zusammenarbeit fortzuführen, gemeinsame Pläne auszuarbeiten. Sie können den Häusern helfen, diese  Ratio mit  ihren  speziellen  Bedürfnissen und  der besonderen Kultur der Region in Übereinstimmung zu bringen.

K. 81; ST 45.3.A; Dir 91

V - Der Zentralsekretär

70.    Von den zwei Zentralkommissionen der Äbte und der Äbtissinnen wird ein Zentralsekretär für die Ausbildung  gewählt. Seine  Rolle  ist,  die Kommunikation  zwischen   den  Regionen  zu  erleichtern und  die  Verbreitung  nützlicher  Information in  allen Bereichen  der  monastischen Ausbildung zu  sichern. Der Zentralsekretär kann den  Zentralkommissionen  Punkte  bezüglich  der Ausbildung vorschlagen,  damit sie  ins Programm der  Generalkapitel   aufgenommen  werden.   Der Zentralsekretär kann  vom Generalabt zu den Versammlungen  der  Zentralkommissionen  eingeladen werden; durch  die Zentralkommissionen  kann  er eingeladen werden,  an den Generalkapiteln teilzunehmen.

VI - Der Regionalsekretär

71.   Jede  Region wählt einen Regionalsekretär für die  Ausbildung, der  durch den  Präsidenten der Region eingeladen werden kann, an den Regionalkonferenzen teilzunehmen.  Die Regionalsekretäre  sorgen  für  die  Ausbreitung  brauchbarer Informationen auf dem Gebiet der Ausbildung, sie nehmen in  ihrer eigenen Region dem Auftrag entsprechend, den sie von der Regionalkonferenz erhalten haben,  die gemeinsamen  Ausbildungspläne in Angriff,  und sie  arbeiten zusammen  mit dem Zentralsekretär.  Sie  halten  diesen  über  die Aktivitäten und  Anregungen bezüglich  der  Ausbildung in  ihrer Region  auf dem laufenden. Mit der  Zustimmung   des  Generalabtes   kann   der Zentralsekretär  alle   oder  einige   Regionalsekretäre  versammeln,   um  die  Ausbildung  im ganzen Orden zu behandeln.

VII - Die Klöster, die besondere Bedürfnisse haben

72.   Alle  Kommunitäten des  Ordens haben eine gemeinsame Verantwortung  den  neuen  Gründungen gegenüber, besonders  den in  den jungen Kirchen oder in den isolierten Regionen errichteten. Sie üben  sie  aus,  indem  sie  ihre  Lehrer,  Vortragenden,  Novizenmeister   usw.  untereinandereinsetzen. Die  isolierten Klöster können einige ihrer Schwierigkeiten beheben, indem sie mit den anderen monastischen  Orden zusammenarbeiten und die  Hilfe  verschiedener  Unterstützungsstellen beantragen.

K. 69; ST,69.1.C

   NACHWORT

73.    Die   hier  vorgelegten  Prinzipien  und Normen werden  durch die Regionalkonferenzen und durch die, die ganz besonders für die Ausbildung in jedem Kloster verantwortlich sind, den regionalen  und   örtlichen  Verhältnissen   angepaßt werden.  Eine   sorgfältige   Anwendung   dieser Prinzipien und dieser Normen durch eine Kommunität sichert ihren Mitgliedern eine gute Formung. Eine häufige  Hinwendung zur  Regel des heiligen Benedikt, zu unseren Konstitutionen und Statuten wie auch  zu anderen  Dokumenten der  Kirche und des Ordens bleibt notwendig. Vor allem wird eine eifrige Lesung  der  Schriften  unserer  Zisterzienserväter immer  eine bevorzugte Quelle sein, wo man lernt, wie man ein Zisterzienser wird und wie man einem anderen helfen kann, die in seinem Herzen gegenwärtige  zisterziensische  Gnade  zu entdecken und  sich aus  ihr zu  ernähren.  Viel mehr noch wird sich jeder bewußt bleiben müssen, daß alles  in allem  der Heilige  Geist  allein, nicht ohne  unsere  Mitwirkung,  die  notwendige Verwandlung vollziehen  kann, welche Mittel beim Werk der Formung auch immer gebraucht werden.                                                   

RB 73; K. 86

� In  den Teilen  II und  III ist  der  Text  im allgemeinen im  männlichen ausgedrückt, weil das einfacher ist und mögliche Mißverständnisse verhindern soll.  Es ist  klar, daß  man ihn in den Klöstern der Nonnen in der weiblichen Form lesen muß.


�    Die verschiedenen Ausdrücke wie „Leiter der Berufungen“, „Novizenmeister“, „Verantwortlicher des Monasticats“  oder der Jungprofessen, die in den folgenden  Abschnitten benützt  werden,  bezeichnen eher eine Rolle oder eine Funktion als eine Person.  Es ist wohlbekannt, daß in manchen Kommunitäten  dieselbe   Person  mehrere  Rollen ausübt.


� Seit  1968 wird  die Periode, die dem Noviziat folgt, immer  häufiger „Monasticat“  genannt. In Frankreich werden  die, die  es betrifft, „Jungprofessen“ genannt. Dies sind die Ausdrücke, die hier verwendet werden.





